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Alte Ziele und neue Strategien der NPD

Rechtsextreme arbeiten seit einiger Zeit mit neuen Methoden. 

Die inhaltliche Substanz ihres Denkens und die Ziele ihres 

politischen Handelns haben sich jedoch nicht verändert.

Wenn ich im folgenden von Rechtsextremismus spreche, so meine 

ich damit die NPD, die heute eine aggressive Führungsrolle im 

rechtsextremen Spektrum innehat.1 Zu ihren Unter- und Neben­

organisationen gehören die „Jungen Nationaldemokraten“ oder 

der „Ring Nationaler Frauen“.2

Die Aktivitäten der NPD spielen sich - bildlich gesprochen - 

in einem Haus mit mehreren Etagen ab: Wir haben zunächst als 

stabiles Fundament eine bestimmte Weltanschauung, nämlich die 

völkische Weltanschauung. Über diesem - nur teilweise sicht­

baren - Fundament erheben sich drei Etagen: die Aktivitäten 

in Bund, Ländern und - unser Thema - in den Gemeinden. Ver­

bunden werden sie durch vier Säulen, die den ganzen Bau zu­
1 Dr. Michael Kohlstruck, Politikwissenschaftler, ist an der „Arbeitsstelle Jugendgewalt und Rechtsextre­

misms“ des Zentrums für Antisemitismusforschung (TU Berlin) beschäftigt. Weitere Informationen un­
ter: http://zfa.kgw.tu-berlin.de/mitarbeiter/kohlstruck.html. Der folgende Text lag einem Vortrag in Ho­
hen Neuendorf am 28.3.2007 zugrunde. Der Vortragsstil wurde beibehalten.

� Vgl. zum folgenden u.a. Marc Brandstetter: Die NPD im 21. Jahrhundert. Eine Analyse ihrer aktuellen Si­
tuation, ihrer Erfolgsbedingungen und Aussichten, Marburg 2006. Brandstetter charakterisiert die NPD 
als rechtsextreme Kaderpartei mit deutlich neonationalsozialistischen Elementen (S. 147); Bundesamt 
für Verfassungsschutz (Hrsg.): Die "Nationaldemokratische Partei Deutschlands" (NPD) als Gravita­
tionsfeld im Rechtextremismus, Köln 2006

2  Vgl. zu rechtsextremen Politikerinnen die aktuellen Veränderungen: Rena Kenzo: "Deutschland ist 
auch Frauensache". NPD-Frauenorganisation will neue Kaderschmiede für deutsche nationale Frauen 
sein, in: Der Rechte Rand 2006, Nr. 103, S. 7; Freya Harz: Anhängsel oder Fanatikerin. Das Frauenbild 
in der neonazistischen Szene ist im Wandel begriffen, in: Blick nach rechts 24 (2007), 16.2.2007, Nr. 4, 
S. 9; www.bnr.de.
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sammenhalten und mit dem Fundament verbinden. Auch darauf 

komme ich noch zu sprechen.

Zunächst zum Fundament. Was bedeutet völkische Weltanschau­

ung? „Völkisches Denken“ nennt man die gesellschafts- und ge­

schichtsbezogenen Konzepte, für die ein ganzheitlich 

verstandenes, kulturell homogenes Volk (und nicht das Indivi­

duum) die Grundeinheit des sozialen Lebens darstellt. Dieses 

Denken ist in Deutschland an der Wende des 18. zum 19. Jahr­

hunderts entstanden und seitdem kontinuierlich, allerdings in 

unterschiedlichen starken Ausprägungen verbreitet.3 Die 

„Völkische Bewegung“ des Kaiserreiches bildete einen ersten 

Höhepunkt.4 Zwischen den Weltkriegen erfuhr die völkische 

Weltanschauung einen zweiten Aufschwung. Für den Nationalso­

zialismus war sie fester Bestandteil seiner Ideologie. 

Die völkische Weltanschauung geht davon aus, daß „Völker“ als 

kollektive Ganzheiten die eigentlichen und maßgeblichen Sub­

jekte des sozialen und geschichtlichen Lebens darstellen. Die 

einzelne Person kommt nur in Betracht soweit sie Teil eines 

Volkes ist und sich zu ihrem Volk bekennt. Völker sind fest 

mit ihrem Territorium als ihrem legitimen „Lebensraum“ ver­

bunden. Ein Rechtsvertreter der NPD hat diese geschichtsme­

3  Vgl. Klaus von See: Deutsche Germanen-Ideologie. Vom Humanismus bis zur Gegenwart, Frankfurt a. 
M. 1970; Klaus von See: Freiheit und Gemeinschaft. Völkisch-nationales Denken in Deutschland zwi­
schen Französischer Revolution und Erstem Weltkrieg, Heidelberg 2001.

4  Vgl. Uwe Puschner/ Walter Schmitz/ Justus H. Ulbricht (Hrsg.): Handbuch zur "Völkischen Bewe­
gung" 1871-1918, München u.a. 1996; Uwe Puschner: Die völkische Bewegung im wilhelminischen 
Kaiserreich. Sprache - Rasse - Religion, Darmstadt 2001.
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taphysische Auffassung vom Volk als Grundeinheit folgenderma­

ßen versucht zu erklären:

"Jedem Volk liegt ein innerer Daseinsauftrag, ein Urwort, ein 

Mythos zugrunde, der Wesen und Lebensweg des Volkes vorgibt 

und dem das Volk folgt (der Begriff Volk kommt vom Tätig­

keitswort folgen). Von daher hat ein Volk, auch wenn es deut­

lich als Einheit erkennbar erscheint, letztlich etwas nicht 

genau in Worte Faßbares. Wenn Herder sagte 'Völker sind Ge­

danken Gottes' so wird gerade dies damit angedeutet.

Volkstum bedeutet eine überindividuelle Identität, die die 

Angehörigen des Volkes prägt. Durch die Tatsache, Abstam­

mungs- und Schicksalsgemeinschaft zu sein, ist eine Einheit, 

eine Gemeinschaft auf kulturell-geistiger Ebene vorgegeben. 

Wenn sich der einzelne seines Volkstums und der inneren 

Einheit des Volkstums bewußt ist, sich als Glied seines 

Volkes begreift, begreift er das Volk als Gemeinschaft.

(...)“5 

Etwas vereinfacht kann man sagen, daß in der völkischen Lehre 

das Volk wie eine einzelne Person gedacht wird. Obwohl jedes 

Volk aus Millionen einzelner Personen besteht, wird es als 

ein einheitliches Wesen gedacht: Es hat eine Seele, eine Ge­

schichte,  ein  „Schicksal“  und  für  manche  Denker  dieser 

Tradition hat es auch eine „geschichtliche Bestimmung“ oder 

5  Hans-Günter Eisenecker (16.08.1950-07.11.2003): Grundwissen und Grundverständnis über die NPD. 
Eine zusammenfassende Darstellung der Erwiderung auf den Verbotsantrag des Bundesrates, in: Deut­
sche Stimme (DS) 27 (2002), Nr. 2 (Febr.), S. 22. - Die DS ist die Zeitung der NPD. Sie erscheint mo­
natlich und hatte nach Angaben des Verfassungsschutzes im Jahr 2005 eine Auflage von 21.000 Exem­
plaren (vgl. Bundesministerium des Innern (Hrsg.): Verfassungsschutzbericht 2005, Berlin 2006, S. 73).
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eine  historische  Mission.6 Seinen  Charakter  -  so  die 

völkischen  Theoretiker  -  hat  es  in  Geschichte  und  Kultur 

erworben und vererbt ihn über genealogische Abstammung und 

Tradition weiter.

Für das völkische Denken hat das Volk das Recht und Pflicht, 

seine ihm wesenseigenen Charakterzüge auszuleben und seinen 

Charakter rein zu erhalten. Es gibt keine moralischen und 

rechtlichen Normen, die über dem Gebot einer solchen Art­

pflege stehen. Logischerweise werden deshalb die Menschen­

rechte als höchste Rechte individueller Personen abgelehnt.

Nun gut, wird man sagen, auch in nichtvölkischen Konzepten 

spricht man von Völkern, Demokratie heißt - in einer einfa­

chen Übersetzung - „Herrschaft des Volkes“ und bekanntlich 

wird jeder Bundeskanzler auf das Wohl des deutschen Volkes 

vereidigt. Wo also liegt der Unterschied, was soll das Pro­

blem sein?

Der Unterschied wird sichtbar, wenn wir danach fragen, was 

dieses völkische Konzept von Volk in politischer Hinsicht für 

uns heute bedeutet. Unsere Gesellschaft war und ist alles 

andere als einheitlich und gleichartig. Jeder weiß, daß sich 

nicht nur in Großstädten viele verschiedene Lebenswelten und 

eigene Kulturen ausgebildet haben. Wir leben in und mit re­

gional verschiedenen Kulturen sowie mit schicht- und bil­

dungsbezogen ausdifferenzierten Lebenswelten. Kurz: Wir 

orientieren uns in unserer Lebensführung und unseren Inter­
6  Vgl. Hans Freyer: Der politische Begriff des Volkes, in: Deutsche Hefte für Volks- und Kulturboden­

forschung 3 (1933), H. 5, S. 193-207, S. 207.
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essen nicht an einheitlichen gleichen Werten und Zielen, son­

dern wir leben in verschiedenen Milieus und wir praktizieren 

verschiedene Lebensstile.

Soziologisch spricht man im Hinblick auf diese Vielzahl von 

sozialen Gruppen in einer Bevölkerung von „Gesellschaft“, 

also einem Zusammenhang, der wesentlich durch das staatliche 

Recht zusammengehalten wird. Dem gegenüber steht der Begriff 

der „Gemeinschaft“, der v.a. für solche sozialen Zusammen­

hänge verwendet wird, innerhalb derer sich die einzelnen 

Angehörigen persönlich kennen und durch Verwandtschaft, glei­

che Interessen und Aktivitäten oder durch Gefühle miteinander 

verbunden sind. 

Kennzeichnend für die politische Weltanschauung der NPD ist 

die Tatsache, daß sie den großen und notwendigerweise ab­

strakten Zusammenhang der Gesellschaft als Gemeinschaft, ge­

nauer: als „Volksgemeinschaft“ konzipiert. Damit wird die 

Zielvorstellung eines einheitlichen sozialen Lebens umrissen, 

das letztlich nur funktionieren kann, wenn alle Menschen 

gleichartig wären und gleichartig leben würden.

Diese Vorstellung eines in sich kulturell homogenen Volkes 

ist bestenfalls eine naive Fiktion, genauer betrachtet aber 

eine Vorstellung, die für alle Gesellschaftsmitglieder einen 

erheblichen Vereinheitlichungszwang bedeutet.

Soweit die Ausführungen zur völkischen Weltanschauung als 

Fundament rechtsextremer Politik. Was ich skizziert habe, war 

ein kritischer Kommentar zu den ersten Sätzen des NPD-Partei­
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programms. Sie lauten: „Volkstum und Kultur sind die Grund­

lagen für die Würde des Menschen. Deswegen trägt der Staat, 

desen Aufgabe der Schutz der Menschenwürde ist, Verantwortung 

für das Volk.“7

Wenn man das liberale Menschenbild vom völkischen Menschen­

bild prägnant absetzen möchte, kann man pointiert sagen: Für 

das liberale Menschenbild hat die individuelle Person die 

höchste Würde oder wie es in Artikel 1 GG heißt „Die Würde 

des Menschen ist unantastbar“. Demgegenüber ist für das 

völkische Menschenbild das vermeintlich kulturell einheitli­

che Volk den Individuen vorgeordnet und Träger der höchsten 

Würde.

Ich komme zurück auf die drei Etagen und die vier tragenden 

Säulen der NPD-Aktivitäten:

Die NPD hat selbst vier Bereiche ihrer Parteiarbeit de­

finiert. In ihrem Hang zu einem kämpferischen, heroischen 

Selbstbild spricht sie vom „Kampf um die Parlamente“, dem 

„Kampf um die Köpfe“, dem „Kampf um die Straße“ und schließ­

lich noch vom „Kampf um den organisierten Willen“. Schauen 

wir uns diese martialischen, geschichtsgroßen Vokabeln etwas 

genauer an: „Kampf um die Parlamente“ heißt: Wahlkampf mit 

dem Ziel von Parlamentssitzen; „Kampf um die Köpfe“ meint den 

Versuch, für das eigene weltanschauliches Fundament und dar­

7  NPD-Parteivorstand (Hrsg.): Programm der Nationaldemokratischen Partei Deutschlands (1996) (11. 
Aufl.), Berlin 2005, Abschnitt 1 „Grundlage des Staates ist das Volk“: „Volkstum und Kultur sind die 
Grundlagen für die Würde des Menschen. Deswegen trägt der Staat, dessen Aufgabe der Schutz der 
Menschenwürde ist, Verantwortung für das Volk.“
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aus abgeleitete tagespolitische Positionen Anhänger zu 

finden; „Kampf um die Straße“ beinhaltet die Öffnung zum ak­

tionsorientierten Teil der rechtsextremen Bewegung, zu den 

neonazistischen Demonstranten und Aufmarschteilnehmern, die 

jährlich im August das Grab des früheren Hitler-Stellvertre­

ters Heß besuchen und versuchen, in Halbe halbjährlich am 

Soldatenfriedhof Kränze niederzulegen und das sog. „Treu­

elied“ zu intonieren. „Kampf um den organisierten Willen“ be­

sagt - bei Licht betrachtet - schließlich, daß man um 

Bündnisse innerhalb der rechtsextremen Parteien unter der 

Führung der NPD bemüht ist. Ein Ergebnis war der sog. 

Deutschlandpakt, der 2004 mit der DVU geschlossen wurde und 

Absprachen bei Wahlen beinhaltet. Damit sollen die Wähler­

stimmen jeweils auf eine rechtsextreme Partei konzentriert 

werden.8 In der zweiten Hälfte der 1990er Jahre hat sich die 

NPD auch zu den sog. „Freien Kräften“, den Rechtsextremen 

außerhalb der Partein geöffnet. Vertreter solcher Strömungen 

und Gruppierungen wurden bewußt in den NPD-Bundesvorstand 

aufgenommen.

Diese vier Säulen ziehen sich durch die drei Etagen von Bund, 

Ländern und Gemeinden. Eigentlich hätte man also zwölf Aktiu­

onsfelder, über die genauer zu berichten wäre. 

Ich will mich im folgenden auf die Versuche der NPD kon­

zentrieren, auf lokaler Ebene die Meinungsbildung zu be­

einflußen und neue Anhänger unter jungen Leuten zu gewinnen. 

8  Dazu haben die DVU und die NPD am 23.6.2004 eine gemeinsame Erklärung veröffentlicht, vgl. u.a. 
DS 29 (2004), Nr. 11, S. 2.
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Im wesentlichen sind diese beiden Strategien durch vier Merk­

male gekennzeichnet.

Erstens setzt man auf ein moderates, konventionelles Auftre­

ten, das mein Kollege Andreas Klärner treffend als „taktische 

Zivilisierung“ bezeichnet hat.9 In der Form gibt man sich 

bürger- und jugendnah, hält sich äußerlich an die Kon­

ventionen der Nachbarschaft, des Dorfes oder der Kleinstadt 

ohne allerdings in der Sache und langfristig von seinen Posi­

tionen abzurücken.

Zweitens hat man bewußt einen erweiterten Zeitrahmen gewählt 

und denkt nun nicht mehr aktionistisch von heute auf morgen 

oder von heute bis zum nächsten Wahltermin, sondern stellt 

sich auf Zeiträume ein, in denen sich Nachbarschaften bilden 

und persönliche Bekanntschaften entstehen.

Damit bin ich beim dritten Aspekt: Rechtsextreme setzen zu­

nächst auf soziale Kontakte, auf die Bildung von sozialen 

Netzwerken, auf das Entstehen eines persönlichen Image als 

Nachbar, als Sozialberater oder als unabhängigem Kommunalpo­

litiker. Auch gegenüber Jugendlichen fallen sie nicht mit der 

Ideologie ins Haus, sondern laden zur gemeinsamen Freizeitge­

staltung ein, die je nach Alter der Adressaten auch in Nacht­

wanderungen und Zeltlager bestehen kann. Die NPD in Sachsen 

bietet, ein weiteres Beispiel, kostenlosen Nachhilfeunter­

richt für Kinder an.10

9  Andreas Klärner: "Zwischen Militanz und Bürgerlichkeit" - Tendenzen der rechtsextremen Bewegung 
am Beispiel einer ostdeutschen Mittelstadt, in: Andreas Klärner/ Michael Kohlstruck (Hrsg.): Moderner 
Rechtsextremismus in Deutschland, Hamburg 2006, S. 44-67

10  Vgl. Frankfurter Rundschau, 28.3.2007, Nr. 74, S. 4.
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Im Vordergrund steht damit der Versuch, so etwas wie „so­

ziales Kapital“ (Pierre Bourdieu) zu bilden, also persönliche 

Verbindungen zu knüpfen, einen guten Ruf als rechtschaffener 

Bürger zu erwerben oder als engagierter Kommunalpolitiker 

aufzutreten, der die lokalen Belange kennt und sie als Anwalt 

der Bürger - auch gegen Versorgungsunternehmen und die Alli­

anzen der etablierten Parteien - vertritt.

Soweit der erste Schritt in dieser Samtpfötchen-Strategie. 

Den zweiten Teil hat der NPD-Vorsitzende Udo Voigt in aller 

wünschenswerter Klarheit ausgesprochen:

"Ich muß also immer erst durch meine Person und meine Argu­

mentation überzeugen und dann als 'Aha-Erlebnis' die Katze 

aus dem Sack lassen und mich zur NPD bekennen." 11

Die neue Strategie beinhaltet also eine zeitliche Staffelung: 

Nach der ersten Phase der sozialen Anerkennung als Person 

soll die zweite Phase folgen, in der die Sympathieträger dann 

auch als Ideologieträger auftreten.

Gegenüber den jungen Leuten besteht die zweite Phase in dem 

Versuch, auf Basis der gemeinsamen Erlebnisse und positiven 

Erfahrungen ein Interesse für die weltanschaulichen und poli­

tischen Inhalte zu wecken und sie etwa mit rebellischer Musik 

bekanntzumachen, denken Sie an die diversen Schulhof-CDs oder 

sie - noch später - politisch im Sinne der NPD zu informieren 

oder zu Schulungen einzuladen.

Die Pädagogen unter Ihnen werden sich längst das gedacht 

haben, was ich nun als erste Zusammenfassung dieser Strategi­
11  DS 28 (2003), Nr. 8 (August), S. 10.
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en präsentiere: Die neue NPD-Strategie besteht darin, zu­

nächst den Akzent auf die Beziehungsarbeit zu legen, um auf 

dieser Basis dann um so erfolgreicher eine Sach- oder In­

haltsarbeit aufzubauen.

Diese Strategie einer intensiven Bürgernähe mit den drei 

Elementen taktische Zivilisierung, längerfristiger Zeitrahmen 

und Akzent auf einer Glaubwürdigkeit im Nahbereich umfaßt 

noch ein viertes, wesentliches Element, auf das ich im 

folgenden eingehe.

Ich hatte eingangs das Bild eines Hauses der NPD-Aktivitäten 

gebraucht, das auf einem - nicht immer und nicht ohne wei­

teres sichtbaren - weltanschaulichen Fundament steht. Ich 

bleibe in diesem Bild. Charakteristisch für die taktische Zi­

vilisierung von rechtsextremen Politikern ist die Tatsache, 

daß sie Kommunalpolitik betreiben, ohne ständig ihre 

völkische Fahne vor sich her zu tragen.

Denn in der Tat trifft man ja heute in den meisten Kommunen 

auf soziale und politische Probleme, um die sich niemand 

angemessen kümmert und - das ist entscheidend - für deren Be­

arbeitung es zunächst nicht auf prinzipielle Bekenntnisse zum 

„Deutschtum“ oder ähnlichen geheiligten Konzepten der NPD an­

kommt. Um die fehlende Jugendarbeit, die Erschließungskosten 

von Bauland und den Rechtsschutz von Hartz-IV-Empfängern kann 

man sich auch kümmern ohne ständig ein weltanschauliches Cre­

do zu singen.
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Das vierte Merkmal der aktuellen Strategie besteht also im 

zeitweisen Einklammern der weltanschaulichen Begründung der 

eigenen Politik und damit dem Absehen von Stellungnahmen zu 

den großen Themen Nation und Europa oder der Weltordnung im 

ganzen.

Genau dieser letzte Aspekt aber ist hochgradig ambivalent und 

von zentraler Bedeutung für die demokratischen Kräfte: Auf 

der einen Seite ermöglicht das zeitweise Ausklammern der 

weltanschaulichen Grundlagen und Ziele eine Anerkennung von 

Rechtsextremen als Personen und als engagierte Kommunalpoli­

tiker und damit das Erreichen des ersten Teilziels. Auf der 

anderen Seite geschieht dies aber um den Preis eines weitge­

henden Verzichts auf die Essentials der rechtsextremen Ideo­

logie. Es kommt deshalb zu einem paradoxen Ergebnis, daß 

rechtsextreme Politiker gerade nicht in ihren rechtsextremen 

Positionen, sondern in ihrem kommunalpolitischen Sachverstand 

anerkannt werden. Und natürlich kann auch ein rechtsextremer 

Politiker schlichtweg richtig liegen in der konkreten Unter­

stützung von Bürgerinteressen gegen Behördenignoranz und ver­

krustete Strukturen der etablierten Parteien.12 Der erste Teil 

der Strategie mag also für die NPD aufgehen.

Man sollte aber nicht übersehen, daß die NPD über wenig Per­

sonal verfügt, das im Stande ist, in der beschriebenen Weise 

bürgerlich-konventionell aufzutreten. Etliche ihrer Re­

12  Die etablierten Parteien sind für die Entstehung einer Politikerverdrossenheit bei einem größer 
werdenden Teil der Bevölkerung verantwortlich. Dieser Aspekt kann hier jedoch nicht behandelt 
werden. Einige pointierte Argumente finden sich bei Heinz Kittsteiner: Jenseits von lechts und rinks. 
Warum wir SPD und CDU niemals wiedersehen wollen, in: Vorgänge 2005, H. 3/ 4, S. 9-14.
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präsentanten entstammen einem Milieu, in dem man wegen Kör­

perverletzung oder Betrügereien vorbestraft ist, anderen muß 

man erst erklären, was ein seriöses Erscheinungsbild ist. Die 

Zeitschrift „Blick nach rechts“ hat vor kurzem über ein in­

ternes Strategiepapier der NPD berichtet, in dem die rechts­

extremen Aktivisten ausdrücklich ermahnt wurden, an Info­

ständen in Fußgängerzonen nicht alkoholisiert aufzutreten. 

„‘Anzüge (...) vermitteln dem Bürger ein positives Erschei­

nungsbild“.13 Die Tatsache, daß solche Anweisungen nötig sind, 

läßt Rückschlüsse auf den Habitus der NPD-Repräsentanten zu. 

Doch selbst wenn die NPD genügend glaubwürdig erscheinende 

Schlipsträger aufzubieten hätte, muß der zweite Teil ihrer 

Strategie scheitern: Denn sobald rechtsextreme Positionen ins 

Spiel kommen und sich ein als rechtschaffen geltender Kommu­

nalpolitiker überraschend zur NPD bekennt oder eine Nachbarin 

als rechtsextreme Parteifunktionärin von der Presse geoutet 

wird, ist es mit der ideologischen Harmlosigkeit vorbei.14 

Dann ist jedem klar, daß hier Leute agieren, die aktiv an der 

Beseitigung der bestehenden sozialen und politischen Ordnung 

arbeiten: Forderungen nach Unterstützung der „deutschen 

Jugendarbeit“ oder eines Hauses „für die deutsche Jugend“ 

sind als Chiffren einer völkisch-nationalistischen Motivation 

ebenso erkennbar wie andere Positionen, bei denen die 

Förderung eines völkisch verstandenen „Deutschtums“ mit der 

13  Tobias Fischer: Seriöses Erscheinungsbild. In einem internen Strategiepapier werden den NPD-Aktivis­
ten Verhaltensregeln vorgegeben, in: Blick nach Rechts 24 (2007), H. 5, 2.3.2007, S. 5.

14  Vgl. etwa Alexander Fröhlich Rechtsextreme werden nach außen bürgerlich - aber nicht weniger ge­
fährlich, in: Oranienburger Generalanzeiger 15.3.2007.
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Zurückweisung der Rechtsansprüche anderer Bevölkerungsteile 

einhergeht. Wer mit Slogans operiert wie „Du bist nicht 

Deutschland, Du bist BRD!“ dokumentiert ein völkisch-

kulturelles Verständnis von Volk und lehnt damit ein recht­

lich-politisches Volkskonzept ab. 

Es ist - und damit komme ich zum Ende - also keineswegs so, 

daß man auf der Ebene lokaler Politik und Nachbarschaftsver­

hältnisse einer Unterwanderung von rechtsextremer Seite hilf­

los ausgesetzt wäre: Völkisch-nationalistische, also rechts­

extreme Positionen sind als solche identifizierbar - wären 

sie dies nicht, könnte man sie auch nicht als rechtsextrem 

bewerten. Die Infrastruktur von Informations- und Beratungs­

möglichkeiten hat heutzutage einen Umfang und eine Qualität 

erreicht, die es jedem interessierten Bürger erlauben, sich 

innerhalb kurzer Zeit über Personen und Netzwerke ein Bild zu 

machen.15 Das Land Brandenburg, das möchte ich ausdrücklich 

anerkennend betonen, zahlt seit Jahren aus dem Landesetat ein 

14-köpfiges Mobiles Beratungsteam, um in allen Landkreisen 

kontinuierlich kompetente Berater vor Ort zu haben.16

Solange aber rechtsextreme Positionen nicht ins Spiel kommen, 

kann man auch im strengen Sinn nicht von „Unterwanderung“, 

also einer Gestaltung im rechtsextremen Sinne sprechen. Poin­

tiert gesagt: Rechtsextreme Politiker können möglicherweise 

unerkannt bleiben - rechtsextreme Positionen aber sind er­

15  Vgl. etwa das Angebot der Landeszentrale für politische Bildung in Potsdam (www.politische-bildung-
brandenburg.de/index.html) oder die Informationen auf www.inforiot.de.

16  Die Beratungsteams sind erreichbar über die web site: www.mobiles-beratungsteam.de
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kennbar. Das ist die Chance der Zivilgesellschaft. Sie sollte 

genutzt werden.
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